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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

waren Sie in diesem Sommer schon häufiger im Freibad? Dann liegt Ihnen eine gute Wasserqualität 
mit Sicherheit am Herzen. Dafür wird das Freibadwasser täglich gereinigt und in der Regel gechlort.  
Doch was ist eigentlich mit Ihrem Trinkwasser daheim? Zwar ist das Trinkwasser, das bei Ihnen 
zuhause ankommt, einwandfrei – doch erst ein bedachter Umgang sorgt dafür, dass Sie Ihr Wasser 
ganz und gar bedenkenlos trinken können. Auf Seite 9 verraten wir Ihnen einige Kniffe, vom kurzen 
morgendlichen „Spülen” der Leitungen bis zum optimalem Umgang mit Warm- und Kaltwasser.

Ganz sicher nicht nur Leitungswasser zu trinken gab es beim 15. Sommerfest im Inseltreff Eichholz. 
Bestes Jubiläumswetter traf hier im Juli auf ein großartiges kulturelles und kulinarisches Programm. 
Ob orientalische Tänze, fulminante Chorgesänge oder stimmungsvolle Livemusik mit der „Bioband La-
dybirds” , vom Falafel bis zum Steak oder Kuchen: Hier kamen alle auf ihre Kosten. Lesen Sie mehr auf 
Seite 7 sowie viele weitere spannende Neuigkeiten aus den Wohnstätten von Seite 3 bis 9.

Ob Sommerfest oder Nachbarschaftspicknick (Seite 6): Wer draußen feiert, ist auf sonniges Wetter 
gut zu sprechen. Da gilt es nicht nur, das optimale, gern kurzärmlige Outfit zu wählen, sondern auch 
auf die richtigen Textilstoffe zu setzen. Zwar trocknen Kleidungsstücke aus Polyester schneller als  
z.B. Baumwolle, doch dafür glänzt letztere mit deutlich höherer „Atmungsaktivität” . Auch Leinen, Seide 
oder Viskose eignen sich prima für sommerliche Bekleidung. Erfahren Sie mehr ab Seite 12.

Eine interessante Lektüre wünscht Ihre Redaktion
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D
iese und noch viel mehr Ge-
danken gingen dem ersten 
Hausgemeinschaftsfest in 
unserer Wohnanlage Theo-
dor-Heuss-Straße 109 vor-
aus. Allen voran den Ideen-

geberinnen und Vertrauenspersonen im 
Haus: Evelyn Johnson und Elke Woiset-
schläger. Mit der gerne zugesagten Un-
terstützung der Sozialmanagerin der 
»Wohnstätten« Margit Sigel, wurde mit 
dem 29. Juni 2018 ab 17:30 Uhr ein Ter-
min gefunden. 

Als beste Lösung für das gewünschte 
Miteinander-Essen, -Trinken und -Fei-
ern tauchte das „Potluck“ auf, was so viel 
bedeutet wie „Glück im Topf für alle“. 
Und dieses Glück bringt Jede und Jeder 
mit eigenen Kreationen selbst mit. 

In liebevoller Vorbereitung wurden von 
den „Glücks-Bringern“ viele Salate kre-
iert: mit und ohne Schafskäse gefüll-
te Hackfleischbällchen, Kartoffelsalate 
in verschiedenen Ausführungen, Toma-

Glück im Topf für alle!

ten-Mozzarella-Sticks, Kä-
se-Trauben-Erdbeer-Sticks, 
Chili-Con-Carne in fein 
würzigem Geschmack, Was-
sermelonenscheiben und 
Baguette. Was das Herz be-
gehrt, war vorhanden – 
hübsch präsentiert auf schö-
nen, blumengeschmückten 
Tischen. 

Wie erhofft, klappte das ers-
te und auch nähere Ken-
nenlernen der Nachbarin-
nen und Nachbarn bestens. 
Ein reger Austausch von 
Neuigkeiten belebte das 
Fest genauso wie die positive Erkennt-
nis, wie spannend und vielfältig unsere 
Hausgemeinschaft ist. So macht das Mit-
einanderwohnen viel mehr Spaß! Kein 
Wunder also, dass am Ende auch noch 
getanzt wurde! 

Der große Dank geht an alle: fürs Mit-
machen und Beieinandersein. Ein extra 

Ein Hausgemeinschaftsfest mit geglückten Erkenntnissen

Lob geht an den Hausmeister des Quar-
tiers und seine Frau, Karl und Christine 
Schauer. Vom Aufbau über das Mitfei-
ern bis zum Abbau und Aufräumen wa-
ren sie unentwegt dabei. Das Ende vom 
Lied ist: Auf das nächste Mal sind alle ge-
spannt und schon voller Vorfreude. 

Hoch lebe die Hausgemeinschaft!

„Warum eine Hausgemeinschaftsfeier?”
„Wie soll ein Hausgemeinschaftstreffen ablaufen?” 
„Kochen ein paar Eifrige oder soll 
Jede und Jeder etwas mitbringen?”
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Die Heizung ist defekt, der Rauchmel-
der piepst unaufhörlich, eine Eigentü-
merversammlung steht an, Hilfe! – die 
Kostenabrechnung stimmt nicht. Es 
gibt täglich viel zu tun, damit sich die 
Mieter in unseren Wohnungen wohl 
fühlen. Mit deiner Ausbildung wirst 
du zum Profi in unserem kommunalen 
Wohnungsunternehmen und sorgst da-
für, dass unsere Mieter zufrieden sind, 
dass Wohnungen nicht lange leer stehen 
und Instandhaltungsmaßnahmen regel-
mäßig durchgeführt werden. 

Der Beruf Immobilenkauffrau/mann 
und Immobilienassistent/in ist wirklich 
spannend und wir freuen uns, wenn du 
dich bei uns bewerben möchtest. 

Erfüllst du die Voraussetzungen?
Für die Ausbildung Immobilienkauf-
frau/mann ist mindestens ein Schul-
abschluss der mittleren Reife erforder-
lich. Die Ausbildungsdauer beträgt drei 

Jahre. Wer möchte, kann während der 
Ausbildung auch die Fachhochschulrei-
fe zusätzlich erwerben. Für die Ausbil-
dung Immobilienassistent/in ist ein Ab-
itur erforderlich. Die Ausbildungsdauer 
beträgt dann zwei Jahre. 

Darüber hinaus solltest du gerne mit 
Menschen kommunizieren, du soll-
test flexibel sein – denn kein Tag ist wie 
der andere und „Abendtermine“ gehö-
ren einfach dazu. Außerdem solltest du 
Spaß an Zahlen und Abrechnungen ha-
ben.

Mit dem Abschluss der Ausbildung 
stehen dir viele Weiterbildungsmög-
lichkeiten offen, anschließend auch 
ein Studium. Zurzeit lernen bei den 
»Wohnstätten«  zwei Auszubildende 
im 2. Lehrjahr und zum 1. September 
2018 kommt ein weiterer Auszubilden-
der dazu. 

Seit 1972 bilden die »Wohnstätten«  Im-
mobilienfachkräfte aus und fördern da-
mit den Nachwuchs auf dem Weg ins 
Berufsleben.

Jetzt bewerben zum September 2019!
Wir bi lden aus: Immobilienkauffrau/-mann oder Immobilienassistent/in

N
euer Wohnraum ist in Sin-
delfingen ein knappes Gut. 
Grund genug für die »Wohn-
stätten« , eine neue Stelle ein-
zurichten, um Neubaupro-
jekte anzukurbeln. Seit 1. Juli 

ist Frank Ganske mit dieser Aufgabe be-
traut, für die er trotz seiner „erst 25 Jah-
re“ alle Voraussetzungen erfüllt. 

Nach seinem Studium der Immobili-
enwirtschaft in Geislingen und einem 
Praxissemester bei der Siedlungswerk 
GmbH arbeitete er drei Jahre lang bei 
der Esslinger Wohnungsbau GmbH, erst 
im Controlling, dann als Abteilungsleiter 
Projektentwicklung. Dort war er zustän-
dig für alle Neubauprojekte, von der Pla-
nung bis zum Vertrieb.

„Für mich ist ein Stadtbummel Erho-
lung, Phantasie und Inspiration“... Frank 

Willkommen 
Frank Ganske!

Ganske war schon immer begeistert vom 
Pulsieren einer Stadt. 

Was geschieht hinter den Mauern? 
Wie leben und arbeiten die Menschen? 
Was kann verändert, verbessert werden? 
„Eine Stadt mitgestalten zu dürfen hat 
mich schon früh gereizt und dazu be-
wegt, Immobilienwirtschaft zu studie-
ren.“ Und dass der Ehninger dies nun in 
seiner Heimat tun darf, erfüllt ihn mit 
großer Freude. 

Durch sein offenes, kommunikatives 
Wesen fällt ihm die Zusammenarbeit mit 
den unterschiedlichsten Gesprächspart-
nern sehr leicht. Ob im Teamwork mit 
Kollegen oder die konstruktiven Ent-
wicklungsgespräche mit kommunalen 
Vertretern – er versteht es, die Menschen 
mitzunehmen. 

Als Hobbykoch weiß er: mit guten Zu-
taten, Spaß und Talent gelingt jedes Ge-
richt – und jede neue Herausforderung.
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„Hallo, ich bin über  
60 qm groß, bestehe aus 
zwei Räumen mit einer 
kleinen Küche, hab’ ei-
nen großen Tisch mit 
vielen Stühlen drum he-
rum und viel Platz zum 
Tanzen und Spielen. 
Genau ... ich bin ein Ge-
meinschaftsraum und – wie der Name 
schon sagt – für die Gemeinschaft da. 

Das heißt: Jeder, der hier in der Pfarrwie-
senallee 5 wohnt, kann mich mieten für 
sein eigenes Fest. Vom Kindergeburtstag 
bis zum Hochzeitstag hab ich schon al-
les erleben dürfen. Bei mir finden aber 
auch regelmäßige Veranstaltungen statt, 
die ich immer sehr spannend finde und 
ich freue mich auf den Dienstag. Da wird 
entweder Bingo gespielt oder es kommen 
die Frauen vom Frohen Alter und orga-
nisieren für die Bewohner einen kurz-
weiligen Nachmittag. Erst gibt’s Bewe-
gungsspiele zum Lockerwerden, dann 
wird bei leckerem Kuchen und Kaffee 
geschwätzt über dies und das und ich 
erfahre vieles über das Leben der Mie-
terinnen und Mieter. Kein Tratsch! Ne, 
da werden Rezepte getauscht, Witze er-
zählt, auch mal über den Krieg oder die 
Kindheit gesprochen, über den Haushalt 
und die Familie, über Krankheiten und 
wo es so zwickt und natürlich auch über 
alles, was gesund hält. Da bin ich im-

mer ganz mucks-
mäuschenstill und 
höre zu und freue 
mich, wenn viel ge-
lacht und geplau-
dert wird! 

Ganz still wird’s 
dann beim ab-

schließenden Programm, das noch mal 
eine ganze Stunde und länger dauert. 
Da gibt’s Gedächtnistraining, Singen, 
Basteln, es wurde auch schon auf mei-
nem kleinen Balkon gegrillt – man stel-
le sich vor, sogar bei strömendem Re-
gen … na, das hätte ja nicht sein müssen. 
Es gibt biografische Erzählnachmittage, 
manchmal wird ge-
lesen – die eine oder 
der andere  schlafen 
da gerne ein –  ge-
tanzt wird auch, so-
gar Bauchtanz gibt 
es. Referenten kom-
men und halten Vor-
träge: Polizei, Feuer-
wehr, Musiker oder 
Sporttherapeuten. Langweilig wird’s hier 
nie und alle, die kommen, sind gerne 
hier. „Wie eine kleine Familie“, sagen sie 
stolz und passen gegenseitig auf sich auf. 
Alle würden sich aber auch freuen, wenn 
noch mehr Neue kommen ... „niemand 
soll zuhause sitzen und sich langweilen“, 
sagen sie.

Erna Weber, die zu Beginn des Jahres 
die Leitung von Renate Rieger übernom-
men hat, macht das ganz prima mit ihren 
beiden Helferinnen Hedwig Angerho-
fer und Marianne Schütz. Alle drei sind 
inzwischen Rentnerinnen – das glaubt 
man ja kaum! Die Erna ist Bauchtänze-
rin, hat eine Elfenfigur und tritt auf beim 
Straßenfest, bei Quartiersfesten oder im 
Seniorenheim. Sie näht selber, kocht ger-
ne und den Dienstags-Kuchen backt sie 
meistens selber. Lecker!!!!

Und dann die Marianne! Unverkenn-
bar mit ihren leuchtend roten Haaren. 
Sie lacht so fröhlich, dass man einfach 
mitlachen muss. Sie besitzt ein goldenes 

Händchen beim Deko-
rieren der Tische. Und 
geht täglich ins Fitness-
Studio. Wow! 
Die Dritte im Bunde der 
ehrenamtlichen Damen 
ist die Hedwig. Sie geht 
auch regelmäßig  ins Fit-
nessstudio und besucht 
sogar einen Französisch-

Kurs ... einfach so aus Spaß am Lernen.                                                                                              
Ganz schön fit sind diese Damen beim 
Frohen Alter!

Ja, warum ich das jetzt alles erzähle? 
Einfach so! Denn ich bin gerne ein Ge-
meinschaftsraum und freue mich, wenn 
bei mir viel los ist!“

Ein Gemeinschaftsraum erzählt...
„Niemand soll zuhause sitzen und sich langweilen!”
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S
ich in der Nachbarschaft treffen, gemeinsam feiern und eine gute und le-
bendige Nachbarschaft leben: das war der Grund für ein Nachbarschafts-
picknick, das der Inseltreff am Sonntag, 17. Juni, für drei Stunden im 
Sindelfinger Eichholz veranstaltete. Gerne nahmen die Bewohner das 
Angebot an. 

An langen Tafeln kamen alte und neue 
Nachbarn ins Gespräch. Die vielen mitge-
brachten Speisen und das Angebot des 
gemeinschaftlichen Grillens an bereits 
aufgestellten Grills genossen alle ge-
meinsam. Musikalisch fanden sich die 
Geburtsjahre des Stadtteils wieder in 
der Musik des großen Chores „sixties 
in motion“. Großen Anklang fand die-
se kulturelle Untermalung des Nachmit-
tags und brachte so manchen Besucher in 
Bewegung.

Nachbarschaftspicknick 
im Inseltreff Eichholz
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G
egründet mit dem Start des 
Projektes „Soziale Stadt“ 
durfte das Sommerfest die-
ses Jahr ein kleines Jubiläum 
feiern. Bei bestem Jubiläums-
wetter strahlten die Macher/

innen des 15. Sommerfestes mit der Son-
ne um die Wette. Viele der „Gründungs-
mütter und -väter“ organisieren auch 
heute noch diese Sommerveranstaltung. 
Mit der Auswahl der Tanz- und Musik-
gruppen und all dem nötigen Papier-
kram, der bei der Durchführung eines 
Festes zu beachten ist, begannen bereits 
im Frühjahr die Festvorbereitungen. An-
hand von Aushängen wurden Helferin-

In Gründer- und Feierlaune!
Das 15. Sommerfest im Inseltreff Eichholz

nen und Helfer gesucht sowie Köche 
und Bäcker von Leckereien für die ver-
schiedenen Buffetangebote. Denn nicht 
nur die gesamte Organisation, sondern 
auch das kulinarische Angebot ist eine 
Gemeinschaftsleistung von bürger-
schaftlich engagierten Menschen aus 
dem Stadtteil. 

Besonders erwähnenswert ist der Mie-
terverein, der das Fest mit viel Tatkraft 
und finanziell unterstützt. Seit Anbe-
ginn ist es den „Gestaltern“ wichtig, dass 
das Sommerfest ein Fest für den Stadtteil 
ist: gemeinsam mit den Institutionen im 
Eichholz. So ist die Durchführung des 
Festes seit Jahren eng vernetzt mit den 
»Wohnstätten« , dem Stadtteil- und Ju-
gendhaus Nord und der Gemeinschafts-
schule im Eichholz.

Das musikalische Programm begeister-
te durch seine Vielfalt! Zu Beginn über-
nahm die musikalische Begrüßung die 
GMS im Eichholz. Mit den Bauchtanz-
gruppen Rangila, Talisman, dem Yawa-
hira Duo und der Kindergruppe Aladin 
wehte ein Hauch von Orient und Bolly-
wood auf das Fest hernieder. Der Sing-
kreis des Inseltreffs gab ein Stelldich-
ein mit bekannten Volksliedern unter 
Akkordeonbegleitung und die Grup-
pe „Bioband Ladybirds“ spielte eine Mi-
schung deutscher und englischer Songs 
aus den letzten Jahrzehnten. 

Zum Schlemmen lockten Döner, ein 
Falafelteller aus der syrischen Küche, 
Steaks, Würste, eine Salatbar und Kaf-
fee und Kuchen. Die Kinder erwarte-
te ein buntes Spielprogramm mit vielen 
beliebten Spielgeräten des Spielmobils, 
Schminken und Luftballon-Tieren zum 
Basteln. 

Mit einem bunten Reigen an kulturel-
len und kulinarischen Genüssen bot das 
diesjährige Sommerfest perfekte Unter-
haltung und fröhliches Beisammensein 
im Stadtteil.

Das musikalische 
Programm begeisterte 
durch seine Vielfalt!

Die Entscheidung war 
nicht leicht; Döner, Falafel 
oder doch erstmal 
Kaffe und Kuchen...
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A
m Freitag, 29. Juni 2018 wur-
de die Fußball-WM bei strah-
lendem Sonnenschein in die 
Viehweide verlegt. Dutzen-
de Kinder und Jugendliche 
hatten das diesjährige Fuß-

ballturnier mit Katja Engl aus dem Ju-
gendhaus Süd und Beate Faust aus der 
Quartiersarbeit vorbereitet. Das Spiel um 
den Viehweidepokal begann ab 17 Uhr 
auf dem Bolzplatz mit mehr als 30 Kin-
dern und Jugendlichen unterschiedlichs-
ten Alters. Insgesamt fünf Mannschaften 
trafen zum Spiel um den Viehweidepo-
kal ein. Bemerkenswertes Novum war 
eine reine Mädchenmannschaft! Alle 
Mannschaften waren mit sechs Feldspie-
lern und mit jeweils einem Torwart da-
bei. 
Begeisterter Jubel begleitete die Spie-
le durch die Zuschauer aller Altersklas-
sen und Nationen. Den ganzen Spät-
nachmittag und am Abend herrschte 
eine sehr gute Stimmung. Bewirtet wur-
den die Gäste durch die Eltern der KiTa 
Max-Liebermann-Weg und dem Jugend-

treff. Dieser bot Hotdogs und Getränke 
für die Gäste und die Spielerinnen und 
Spieler an. 
In der Pause konnten zudem Jung und 
Alt only for fun spielen – was alle Fuß-
ballherzen höher schlagen ließ. Während 
des ganzen Turniers moderierte Chris 
Sluiter – Mitarbeiter im Jugendhaus Süd.

Nach spannenden Spielen - unter der 
Regie von Dino Tokic, Ivan Elberg und 
Alex Elberg fair ausgetragen - standen 
die Sieger fest: 
Den Pokal für den dritten Platz erspielte 
sich die Mannschaft FC Viehweide. Der 
Pokal für den zweiten Platz ging an die 
Fußball Stars und den ersten Platz ge-
wann die Mannschaft FC Ost. An den 
fairsten Spieler und an den Torschützen-
könig des Turniers erging ebenfalls eine 
Auszeichnung in diesem Jahr. Alle Fuß-
ballspielerinnen und Fußballspieler be-
kamen zudem eine Teilnehmerurkunde.

Insgesamt ein gelungenes Turnier -  
deshalb ist die Fortsetzung garantiert!

Public Viewing in Sindel-
fingen – die »Wohnstätten« 
waren Sponsor
35.000 Gäste zählte das Public Vie-
wing auf dem Wettbachplatz Sindel-
fingen während der Fußball-WM 
2018. Mit diesem neuen Besucher-
Rekord haben die Sindelfinger ei-
nen „Pokal für Begeisterung und 
Fairplay“ verdient! 
Mit dabei sind und waren auch im-
mer die »Wohnstätten«. Wir haben 
die Veranstaltung finanziell unter-
stützt und freuen uns, dass so viele 
Menschen unterschiedlichster Nati-
onen friedlich und zahlreich gefei-
ert haben. 

So sehen Sieger aus! 
Gewinner-Laune bei der „Fußball-WM” in der Viehweide

Wir waren dabei!
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IMPRESSUM
Wohnstätten Sindelfingen GmbH
Bahnhofstraße 9
71063 Sindelfingen

Postfach 569, 71047 Sindelfingen

Telefon: 07031 6109-0
Telefax: 07031 6109-25

www.wohnstaetten-sindelfingen.de
info@wohnstaetten-sindelfingen.de

Redaktionsteam:
Heike Arndt, Sigrid Derdus, Ralf Wagner,  
Hans-Andreas Schwarz, Gunther Stauss,  
Anna Cristin Bäßler, Margit Sigel
Texte: Doris Leddin

In technischen Notfällen
erreichen Sie die Zentrale der »Wohnstätten« telefonisch unter

07031 6109-0
vormittags: 		  nachmittags:
Mo.–Fr. 7:30–12 Uhr 	 Mo.–Mi. 	13–16 Uhr
	 Do. 	 13–17:30 Uhr
Bei technischen Notfällen montags bis donnerstags ab 16:30 Uhr und  
freitags ab 12:30 Uhr sowie an Wochenenden und Feiertagen steht für Sie  
ein technischer Notruf zur Verfügung. 

0172 71 97 679 
Bei nicht eiligen Anliegen wenden Sie sich bitte direkt an Ihren zuständigen Hausmeister 
oder den Handwerker, der tagsüber zu den normalen Sprechzeiten zu erreichen ist.

Wir suchen Mitarbeiter m/w/d*) 

im REINIGUNGSWESEN
Zum möglichst sofortigen Eintritt su-
chen wir Reinigungskräfte, die wäh-
rend der Urlaubs- und Krankheitszeit 
unserer fest angestellten Reinigungs-
kräfte in verschiedenen Gebieten der 
»Wohnstätten«  deren Vertretung über-
nehmen. Der Arbeitseinsatz ist unre-
gelmäßig, die entsprechenden Bewer-
ber sollten jederzeit zur Verfügung 
stehen und mit einem PKW mobil sein.

Für diese Tätigkeit ist die Vorlage einer 
Lohnsteuerkarte erforderlich, die Mit-
arbeiter werden zur Sozialversicherung 
angemeldet.

Falls Sie Interesse an dieser Tätigkeit 
haben, richten Sie bitte Ihre schriftliche 
Bewerbung an Anna Cristin Bäßler, 
Wohnstätten Sindelfingen GmbH,
Bahnhofstraße 9, 71063 Sindelfingen 
Tel. 07031/6109-37, 
baessler@wohnstaetten-sindelfingen.de

m/w/d*?
Bislang mussten sich Stellenausschrei-
bungen immer an Frauen und Männer 
richten: m/w. So sind wir es gewohnt. 
Immer öfters wird man nun ein „d“ wie 
divers finden. 
Nicht nur in Personalanzeigen, auch im 
Geburtenregister ist es ab 2019 Pflicht 
im Sinne des Gleichbehandlungsgeset-
zes. Das d oder x steht für intersexuelle 
Menschen, die weder dem männlichen 
noch dem weiblichen Geschlecht zuge-
ordnet werden können. In Deutschland 
sind das – Schätzungen zufolge – zwi-
schen 80.000 und 100.000 Menschen.

T
rinkwasser gehört zu den am 
besten überwachten Lebens-
mitteln in Deutschland. Es 
steht den Bürgern zu jeder 
Zeit in einer sehr hohen Qua-
lität zur Verfügung. Um dies 

sicherzustellen, hat der Gesetzgeber die 
“Trinkwasserverordnung“ erlassen. In 
dieser ist geregelt, wie eine Trinkwasser-
anlage gebaut und genutzt werden muss. 

Die »Wohnstätten« setzen bereits seit 
Jahren diese Verordnung um. Der Weg 
bis in Ihre Wohnung wird von uns kont-
rolliert – dafür sorgen strenge Gesetzes-
vorgaben und unterschiedliche Trink-
wasserversorgungsanlagen. 
Doch die Wasserentnahmestellen in Ih-
rer Wohnung sind für uns nicht zugäng-
lich und wir sind auf Ihre Unterstützung 
angewiesen. Wie können Sie uns unter-
stützen? Und gleichzeitig für Ihre gute 
Wasserqualität sorgen?

▶	�Lassen Sie morgens das Wasser 15 – 
30 Sekunden ablaufen, bevor Sie das 
Warm- oder Kaltwasser verwenden

▶	�Trinken Sie nur frisches und kühles 
Wasser aus dem „Zapfhahn“. Lassen 

Sie Trinkwasser, das vier Stunden oder 
länger in der Leitung gestanden hat, 
kurz ablaufen bis es etwas kühler über 
die Finger läuft

▶	�Füllen Sie Ihren Teekessel oder Sup-
pentopf besser mit Wasser aus der 
Kaltwasserleitung – denn in Warmwas-
sersystemen stagniert das Wasser oft 
länger

▶	�Sollten Sie im Urlaub sein, bitten Sie 
Freunde oder Bekannte, das Warm- 
und Kaltwasser für jeweils 2-3 Minuten 
an jedem Wasserhahn und auch an der 
Badewanne und Dusche laufen zu las-
sen. 

	� Dies kostet Sie lediglich ca. 30 Cent pro 
Zapfstelle, erhöht jedoch die Trinkwas-
serhygiene in Ihrer Wohnung enorm.

Wie Brot, Milch und Gemüse hat auch 
Trinkwasser ein “Verfallsdatum“. Ver-
wenden Sie daher kein abgestandenes 
Leitungswasser zum Verzehr. Hierin 
könnten sich Inhaltsstoffe aus dem In-
stallationsmaterial angereichert haben. 
Und denken Sie dabei nicht an „Wasser-
verschwendung“: Abgestandenes Wasser 
können Sie für andere Zwecke wie Put-
zen, Blumen gießen usw. verwenden.

Wasser muss fließen
Kleine Regeln für gutes Wasser aus dem Hahn
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P
ilgern ist strapaziös, 
das Ziel oft sechs 
Wochen weit ent-
fernt. Blasen an den 
Füßen, müde Beine, 
Mückenstiche, Hitze, 

Erschöpfung und wenig Privat-
sphäre im Mehrbettzimmer set-
zen dem Wanderer zu. Wer zwi-
schendurch nicht ans Aufgeben 
denkt, ist hart im Nehmen oder 
sehr gläubig. Religion lebt nicht von Ge-
nuss, denkt man an Fastenzeiten und As-
kese. 

Aber was treibt Menschen an, Tage oder 
Wochen zur Grabstätte eines Heiligen zu 
wandern, wenn doch Kirche und Got-
tesdienste im Leben der meisten keine 
Rolle mehr spielen? Mit dieser Frage hat 
sich der Sozialwissenschaftler und Au-
tor Christian Kurrat beschäftigt. Seine 
Studie kommt zu dem Schluss, dass die 
Pilgerreise nicht selten dazu dient, Kri-
sen oder Umbrüche zu verarbeiten. Er 
hat Pilger aus aller Welt interviewt und 
dabei fünf Motive ausgemacht. Einmal 
geht es um ältere Menschen, die in ih-
rem letzten Lebensabschnitt Bilanz zie-
hen und ihre Lebensgeschichte ordnen 
wollen. Andere pilgern, weil ein Ange-
höriger gestorben ist oder eine schlim-
me Krankheit diagnostiziert wurde. Eine 
dritte Gruppe möchte eine Auszeit vom 
Alltagsstress. Auch Übergänge zwischen 
Schule und Beruf oder Studium bieten 
sich als Pilgerphasen an. Antworten auf 
dem Jakobsweg suchen schließlich auch 
diejenigen, die nach Scheidung oder Job-
kündigung neu durchstarten möchten.

Pausieren auf dem

Die Historie
Die Tradition des Pilgerns ist keine Be-
sonderheit der christlichen Religion. 
Auch Moslems, Juden, Hinduisten, Bud-
dhisten kennen dieses Phänomen. Das 
Wort „pilgern“ kommt vom Lateinischen 
„pergere“ bzw. „per agere“ und bedeutet 
ursprünglich „jenseits des Ackers“ oder 
„in der Fremde“. Der Gläubige zieht los, 
um die Nähe Gottes zu erfahren. Abra-
ham, als Vater der drei monotheistischen 
Religionen (Islam, Judentum und Chris-
tentum) hat es laut Bibel vorgemacht. Er 
bricht auf, weil Gott es so von ihm ver-
langt. Im ersten Buch Mose heißt es: 
„Der Herr sprach zu Abraham: Zieh weg 
aus deinem Land, von deiner Verwandt-
schaft und aus deinem Vaterhaus in das 
Land, das ich dir zeigen werde. Ich wer-
de dich zu einem großen Volk machen, 
dich segnen und deinen Namen großma-
chen. Ein Segen sollst du sein.“ Zusam-
men mit seiner Frau Sarah und Famili-
enangehörigen verlässt Abraham seine 
Heimat, um das Land Kanaan zu suchen. 
Schon in seiner Pilgergeschichte geht es 
um die Erlebnisse auf dem Weg, und we-
niger um das Ziel. 

Endstation der Pilger waren spä-
ter im frühen Christentum die Gräber 
von Märtyrern und Heiligen. Die sterb-
lichen Überreste der Heiligen sollten die 
Traurigen trösten und Kranke gesund 
machen. Im Mittelalter hofften die Pilger 
nicht nur auf Heilung, sondern auch auf 
Vergebung der Sünden. Sogenannte Be-
rufspilger ließen sich von reichen Leuten 
bezahlen, um eine bestimmte Strecke ab-
zuleisten. Der Auftraggeber durfte sich 
dann mit der Pilgerreise brüsten. Martin 
Luther ging das gegen den Strich. Er ver-
glich das religiös motivierte Pilgern im 
16. Jahrhundert mit dem Ablasshandel, 
der es Sündern ermöglichte sich freizu-
kaufen. Über den Jakobsweg, nach San-
tiago de Compostela machte er sich lus-
tig. „Lauf nicht dahin, man weiß nicht, 
ob Sankt Jakob oder ein toter Hund da-
liegt“, spottete er. 

Der Boom
Die Popularität des Pilgerns hat vor zwölf 
Jahren durch Hape Kerkeling einen or-
dentlichen Schub bekommen. Sein ver-
filmter Bestseller „Ich bin dann mal 
weg“ machte den Jakobsweg in Deutsch-
land berühmt. Seitdem ziehen jedes Jahr 
mehr Pilger los.  Aber es gibt noch weite-
re Gründe für den Pilgerboom: 
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Die Sehn-
sucht nach 
Land und Na-
tur liegt nach wie vor im Trend. Dazu 
die Erkenntnis, dass Bewegung eines der 
besten Mittel ist, um gesund zu bleiben. 
So wurden im vergangen Jahr 300.000 
Pilger in Santiago de Compostela regis-
triert.  Diesem Massenansturm ist die 
100.000 Einwohner-Stadt kaum gewach-
sen, Quartiere in der Stadt sind im Som-
mer rar. 

Auf dem Jakobsweg verteilen sich die 
Touristenströme besser: Wer sich im ge-
meinschaftlichen Schlafsaal wohl fühlt, 
findet unterwegs jede Menge preiswer-
ter Unterkünfte. Für Christian Kurrat ein 
Vorteil, dass Pilger ohne vorherige Pla-
nung spontan entscheiden können, wo 
sie Halt machen wollen. Darüber hin-
aus gibt es Reiseveranstalter, die den Ge-
päcktransport übernehmen oder dem 
pflastermüden Wanderer zwischendurch 
eine Busfahrt ermöglichen. Die Infra-
struktur ist gut, auch deshalb mögen Pil-
ger den Jakobsweg. 

Die Logistik
Tatsächlich gibt es aber nicht nur den ei-
nen Jakobsweg, sondern viele Wege, die 
von Osten, Norden und Süden zur Ka-
thedrale in Santiago de Compostela füh-
ren, dort wo die Gebeine des Apostels 
Jakob begraben sein sollen. Am bekann-

testen ist der klassische Ja-
kobsweg, der „Camino Fran-
cés“, der auf einer Strecke 

von knapp 760 Kilometern quer durch 
Nordspanien von den Pyrenäen nach 
Santiago de Compostela führt. Pilger aus 
Deutschland suchen hauptsächlich über 
Köln und Aachen, zuweilen auch über 
das Moseltal, Anschluss an die Wege von 
Paris/Tours bzw. Vézelay/St. Gilles. Wall-
fahrer aus dem südlichen Mitteldeutsch-
land ziehen über Genf ins Rhonetal und 
nehmen von dort dann die Straße nach 
Le Puy. Das große Netz der Jakobswe-
ge reicht nämlich bis in den Westen und 
Süden Deutschlands.  Als vor fünf Jah-
ren ein neues Teilstück in Nordrhein-
Westfalen geplant wurde, buhlten vie-
le Gemeinden um einen Platz am 
Jakobsweg. Spirituelle Einkehr be-
schert auch wirtschaftlichen Nutzen.

Die Vermarktung
Der Pilgertourismus ist stark im 
Kommen. Anbieter wie das "Baye-
rische Pilgerbüro" veranstalten 
Reisen zu klassischen Wallfahrts-
orten wie in das französische 
Lourdes, die portugiesische Stadt 
Fatima und nach Rom. In Jerusa-
lem stehen der Jesus Trail, Gos-
pel Trail oder der Abrahams-
weg auf dem Programm. Auch 
Pilgerpfade vor der Haustür 
hierzulande werden angeprie-
sen: Sie heißen Bonifatiusweg, 

Crescentiaweg, Elisabethpfad oder Lu-
therweg, und führen nach Fulda, Otto-
beuren, Marburg und Wittenberg.  Die 
Kirche hat offenbar nichts gegen die Ver-
marktung von Pilgerreisen. Der Weihbi-
schof von München und Freising, Wolf-
gang Bischof sieht keinen Widerspruch 
zwischen Pilgerwesen und Tourismus.  
„Die ursprüngliche Form des Tourismus, 
ist letztendlich die Wallfahrt. Von daher 
sollte man die beiden nicht gegeneinan-
der ausspielen und die positiven Seiten 
des einen wie des anderen auch immer 
wieder sehen und verbinden. Ich glaube, 
dann tun wir etwas für die Menschen.“ 
(deutschlandfunkkultur.de/boom-des-

pilgertourismus)
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Leicht und luftig 
durch den Sommer
Wenn das Thermometer an heißen Sommertagen doch mal 
über 28 Grad klettert, sehnt sich die Haut nach Kühlung.

S
toffe aus Synthetik sind viel-
leicht praktisch, weil sie 
schnell trocknen und nicht 
gebügelt werden müssen. 
Weil Polyesterstoffe aber kei-
ne Hautfeuchtigkeit absor-

bieren, schwitzt man und es entsteht 
ein unangenehmer Geruch, der im Stoff 
hängen bleibt. Besser liegen sogenann-
te atmungsaktive Stoffe auf der Haut, die 
Feuchtigkeit aufnehmen und auch wie-
der abgeben. Dazu gehören Baumwolle, 
Leinen, Seide und Viskose- Stoffe.

Baumwolle: 
Im Gegensatz zur Kunstfaser kann 
Baumwolle Feuchtigkeit sehr gut aus-
tauschen, deshalb hält sich das Schwit-
zen in Grenzen. Der Stoff kann auf hoher 
Temperatur gebügelt werden und mehr-
malige Waschgänge schaden dem Mate-
rial nicht. Die Naturfaser liegt sehr ange-
nehm auf der Haut und kratzt nicht so 
wie Wolle. 

Baumwolle wächst als Busch oder klei-
ner Baum in den Tropen und Subtro-
pen. Nach der Blüte bildet die Baum-
wolle grüne Kapseln aus, aus der weiße 
flauschige Samenhaare quellen. Diese 
Wattebäusche werden geerntet, gereinigt 
und entkernt. Das rohe Material wird in 
Ballen gepresst und an Spinnereien gelie-
fert. Den Nutzen der Baumwolle hatten 
schon die Inder schon vor mehreren tau-

Die Herstellung von Seide ist äußerst komplex 
und kompliziert - aber seit über 5000 Jahren 
bekannt. Die Raupe des Seidenspinners frisst 
einzig und allein die Maulbeerbaumblätter. Und 
sie ist es, die am Ende den Seiden-Kokon 
spinnt, aus dem die Seide hergestellt wird.

Für die Produktion von Baumwollstof-
fen werden die Baumwollfasern geerntet, 
gereinigt und entkernt, die langen Fasern 
werden für die Textilherstellung benutzt. 
Die Rohware wird in Ballen gepresst und 
an die Spinnereien geliefert, welche wie-
derum Garne für die Webereien herstellen.
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send Jahren erkannt. Auch in Ägypten 
und Amerika verbreiteten sich Baum-
wollplantagen, bevor die Europäer im 
12. Jahrhundert den Rohstoff als Tausch- 
und Handelsware entdeckten. 

Leinen:
Leinen wird aus getrocknetem Flachs 
hergestellt ist sehr luftdurchlässig und 
liegt locker auf der Haut. Der Stoff ist 
nicht dehnbar, fällt weit und engt nicht 
ein. Durch die geringe Elastizität knittert 
es allerdings gern. Weniger knitterig ist 
Leinen in der Mischung mit Baumwol-
le oder Modal. Leinenfasern sind sehr 
dicht, deshalb auch staub- und schmutz-
abweisend und kaum bakterienanfällig. 
Für Allergiker also ideal.
Trockene Hitze schadet dem Stoff, daher 
sollte er beim Bügeln noch leicht feucht 
sein.

Seide:
Seide ist dünner und gleichzeitig reißfes-
ter als Baumwolle. Sie nimmt, wie Wol-
le, bis zu 30% Hautfeuchtigkeit auf ohne 
sich feucht anzufühlen und gibt diese 
langsam durch Verdunstung wieder ab. 
Der fließende Stoff reagiert allerdings 
sehr empfindlich auf UV- Strahlung, Hit-
ze, Säuren und Laugen. Damit das Gewe-
be nicht kaputt geht, sollte es chemisch 
gereinigt oder mit der Hand gewaschen 
werden. Reiben, Wringen oder Schleu-
dern verträgt Seide nicht. 
Die Herstellung von Seide ist nicht ganz 
unumstritten, weil die dazu gezüchte-

ten Schmetterlingslarven in kochendem 
Wasser getötet werden. Am populärs-
ten in der Seidenproduktion ist der so-
genannte Maulbeerseidenspinner. Aus 
seinen Eiern schlüpfen kleine schwarz 
behaarte Raupen, die sich dick futtern. 

Bevor sich die Raupe verpuppt, spinnt sie 
einen Faden um ihren Körper, der eine 
Länge von 3 Kilometern erreichen kann. 
Um den Kokons unbeschadet erhalten zu 
können, werden die verpuppten Raupen 
mithilfe von Heißwasser oder Wasser-
dampf vor dem Schlüpfen getötet. Eine 
Maschine rollt die Seidenfäden zu einem 
Garn auf und Klebereste werden in ko-
chendem Seifenwasser entfernt. Für ein 
Gramm Seide müssen etwa 15 Tiere ge-
tötet werden. Noch nicht ausreichend er-
forscht ist, ob die Tiere bei der Tötung 
leiden. 

Viskose:
Viskose ist eine gute Alternative für all 
jene, die aus Tierschutzgründen Seide 
ablehnen. Buche, Fichte oder Eukalyptus 
liefern den Zellstoff, der für die Produk-
tion von Viskose gebraucht wird. Visko-
se wiegt weniger als Baumwolle, fällt des-
halb weicher und fühlt sich seidig an. 
Der Stoff ist aber nicht dehnbar, zerknit-
tert daher leichter und sollte nur wenig 
geschleudert werden. Weil Viskose 400 
% ihres Eigengewichts an Feuchtigkeit 
aufnehmen und wieder abgeben kann, 
wird sie auch gerne für Schwämme oder 
Putztücher eingesetzt. 

Modal:
Modal ist eine Form der Viskose, die 
ausschließlich aus Buchenholzfasern ge-
wonnen wird. Zunächst wird die Bu-
chenrinde entfernt und das Holz in fei-
ne Späne zerlegt. Anschließend wird der 
Zellstoff mithilfe von Chemikalien aus 
dem Holz gelöst und zu einem spinn- 
fähigen Material verarbeitet. Die Herstel-
lung von Modal gilt als nachhaltig und 
umweltschonend, weil sie viel weniger 
Wasser und Energie als der Baumwollan-
bau erfordert. Die Modal- Faser ist etwas 
fester als herkömmliche Viskose, trock-
net schneller und transportiert Feuchtig-
keit noch besser ab. 

Lyocell und Tencel: 
Lyocell ist eine besonders umweltfreund-
liche Zellulosefaser und Alternative zu 
herkömmlicher Viskose, die vom welt-
weit größten Hersteller unter dem Na-
men Tencel vertrieben wird. Auch dabei 
werden seidenartige Fasern künstlich aus 
Holz gewonnen, allerdings kommen nur 
umweltschonende Lösungsmittel zum 
Einsatz.

Sie wollen wissen, wo Ihre Baumwolle herkommt und ob sie biologisch erzeugt 
wurde? Leider kann man dies nicht direkt erkennen und ist somit leider auf Zer-
tifikate und Label angewiesen. Ein Label, auf das Sie achten können, ist das "Glo-
bal Organic Textile Standard". Um dieses Label zu erhalten, müssen die Produ-
zenten strenge Kriterien erfüllen, die bei Anbau, Weiterverarbeitung und Kontrolle 
gelten. Weiterführende Informationen über Zertifikate und Labels, auf die sie ver-
trauen können, finden Sie auf der Webpräsenz des WWF. 
Ebenso sollte man beim Einzelhändler die Herkunft des Materials erfragen können.

Im Trend liegen in diesem Sommer 
transparente, glänzende, gelackte oder 
mit Pailletten besetzte Stoffe aus unter-
schiedlichen Materialien. Die durchsich-
tigen Oberteile eignen sich besonders für 
das sogenannte „Layering“, bei dem meh-
rere Schichten übereinander getragen 
werden. Auch überdimensionale Blüm-
chen-Muster, die früher oft als Tapeten- 
oder Vorhangstoffe belächelt wurden, ge-
hören in diesem Sommer dazu. Angesagt 
sind zudem Querstreifen und Längsstrei-
fen, mal klassisch in Schwarz-Weiß oder 
auch mal in knalligeren Blockstreifen. 
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Land-
wirt-
schafts-
kunde

Fecht-
waffe

kurz für:
um das

Teil des
unsicht-
baren
Lichts

beglei-
tende
Wagen-
kolonne
rotes
Wurzel-
gemüse

poetisch:
Früh-
jahr

Zeit-
druck

Milch-
straßen-
system

Erb-
faktor

Rufname
d. Schau-
spielers
Connery

Depot-
fläche

sicherer
Griff

nur
geistig
vor-
handen

Wachol-
der-
schnaps

eine
Jacke

Blend-
werk

Quit-
tungen

Maß-
band-
ein-
teilung

Lang-
finger

Papier-
zählmaß

über-
heblich,
blasiert

Hoch-
gebirgs-
pflanze

dt.
Schlager-
sänger

ehem.
niederl.
Währung

Stick-
stoff-
verbin-
dung

Strom
durch
die
Ukraine

moderne
Hose

kleine
Platt-
form

Abk.:
Landes-
liste

Prügel
(ugs.)

plötz-
licher
Wind-
stoß

Che-
rusker-
fürst

Initialen
von
Onassis

Binnen-
ge-
wässer

miet-
kaufen

skand.
Erzähl-
stil
des MA.

über-
trieben

Bein-
gelenk

zwei-
jährliche
Veran-
staltung

Nah-
rungsauf-
nahme

dt.
Schrift-
steller
† 1955

Hölle

franz.:
Weih-
nachten

Box-
begriff
(Abk.)

zaubern

künst-
liche
Welt-
sprache

prächtig,
hervor-
ragend

Teil des
Kopfes

West-
euro-
päer

veraltet:
Eini-
gung

Geld
betref-
fend

Währung
auf
Kuba

private
Art der
Anrede

große
alt-
deutsche
Münze

berühm-
tes
Musical

Explo-
sion

Rufname
der
Chanel
Ein-
bringen
der
Früchte

englisch:
Männer

langer
Pelz-
schal

spani-
sche
Anrede
(Herr)

Wärme-
quelle

japani-
scher
Wall-
fahrtsort

perfekt

Vorname
Räikkö-
nens

Nische

enthalt-
samer
Lebens-
stil

Würfel-
muster

weib-
licher
Nach-
komme

Provinz
in
Spanien

Haar-
tracht

Woll-,
Garn-
kugel

Reihe

Staat in
West-
afrika

Echsen-
leder
(Kw.)

gewollte
Hand-
lungen

im
Umkreis

See-
lachs-
art

westdt.
Univer-
sitäts-
stadt

ein
Brems-
system
(Abk.)

englisch:
einge-
schaltet

Arno-
Zufluss
(Italien)

Koch-
salz-
lösung

Schau-
platz e.
irischen
Sage

großer
kasachi-
scher
See
ein
Tonge-
schlecht

Material-
stärke

Ablage-
rungs-
gestein

Festung
in Jeru-
salem

Stadt in
Kali-
fornien
(Abk.)

Kirmes-
vergnü-
gen

Biene

orienta-
lische
Rohr-
flöte

sibir.
Eich-
hörn-
chenfell

Name
Gottes
im A.T.

Alko-
hol-
art

Dresch-
ertrag

kurz für:
an dem

Sohn
(latein.)

Abk.:
in Grün-
dung

Liebelei

gerad-
linig

Nestor-
papagei

biblische
Bez. für
das Pa-
radies

japan.
Autor
(Nobel-
Preis)

Tochter
des
Kadmos
(Sage)

dürftig

sparen

Das Thema Pilgern von den Seiten 10/11 hat Sie angespro-
chen und Sie können sich vorstellen, eine Pilgerwande-
rung zu planen? Einen guten Einblick bekommen Sie mit 
diesen Büchern, die Herausforderungen der Etappen und 
Erlebnisse aufzeigen. Unter allen richtigen Einsendungen 

verlosen wir Bücher aus 
dem Bergverlag Rother.
"Franziskusweg" 
Florenz - Assisi - Rom 
und 
"Jacobsweg" 
von den Pyrenäen bis 
Santiago de Compostela. 

	 � (Teilnahmebedingungen: Seite 2)
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MUSIK: „Liberation” Christina Aguilera

Balladen-Diva
Nach Ausflügen in die Schauspielerei («Burlesque») und der Geburt 
ihrer beiden Kinder kommt Aguilera nach sechsjähriger Musikpau-
se selbstbewusst zurück. Das Album soll eine Befreiung sein, auch von musi-
kalischen Konventionen. «Es war eine ziemlich pop-gesteuerte Zeit damals, und hinter 
den Kulissen wurde man wie eine Puppe behandelt», meinte die 37-Jährige kürzlich. «Es 
ging darum, welches Paket das Label am besten verkaufen kann. Ich habe mich in ei-
nem Ort voller Regeln wiedergefunden und konnte mein Potenzial nicht ausschöpfen.»
Sie lässt das Girlie-Image mit Leichtigkeit hinter sich. Hip Hop, Reggae, R’nB und Soul 
gehören zu Aguileras Stärken, und im letztgenannten ist sie am besten; das Warten hat 
sich gelohnt! (Sony Music, 11,99 Euro)

HÖRBUCH: 
„Miss Gladys und ihr Astronaut” 
von David M. Barnett

Kennen Sie 
eine Janet
Die gute Miss Gladys kann sich 
nicht mehr alles merken, aber die-
ser Telefonanruf ist unvergesslich: 
Der Astronaut Thomas Major ist am 
Apparat, gerade auf dem Weg zum 
Mars. Er wollte aus dem Raumschiff 
eigentlich nur heimlich seine Ex-
Frau Janet anrufen und möchte am 
liebsten gleich wieder auflegen, aber 
Miss Gladys verwickelt ihn in ein 
Gespräch und auf Ihrem Handy ist 
nun die Nummer des Raumschiffs 
gespeichert.
So nutzen auch Ihre Enkel, die ver-
botene Nummer um Ratschläge zu 
bekommen. Tausende von Kilome-
tern entfernt, führt "Major Tom", 
der eigentlich nur weg von den Men-
schen und endlich seine Ruhe haben 
will, die drei auf seine ganz eigene 
Art durch schwere Zeiten. Miss Gla-
dys und ihr Astronaut brauchen ei-
nen galaktisch guten Plan …
Die lustige und bewegende Ge-
schichte wird mit perfekt gewähl-
ten Sprachtypen für die Protago-
nisten von Simon Jäger gelesen. Ein 
familientaugliches Hörbuch bei dem 
sich Erwachsene wie Jugendliche 
gut amüsieren können. HörbucH-
Hamburg (2 mp3-CDs, 672 Minuten 
Laufzeit), 15,00 Euro

Winnie Puuh, I-Aah, Ferkel, Tigger 
Christopher Robin (Golden Globe®- Gewinner Ewan McGregor), der Jun-
ge, der einst mit seinen Freunden aus dem Hundertmorgenwald die größ-
ten Abenteuer erlebte, ist erwachsen geworden. Überarbeitet, unterbezahlt und per-
spektivlos steckt er in seinem Leben fest: Der Job ist wichtiger als die Familie, mit der 
er nur wenig Zeit verbringt. Kaum noch erinnert er sich an seine idyllische Kindheit, die er mit 

Winnie Puuh und seinen Freunden verbrachte. Eines Tages taucht der Honig liebende und etwas in die Jahre gekommene Bär in 
London auf und erinnert Christopher Robin mit seinen schlichten aber wahren Weisheiten daran, wie schön die scheinbar end-
losen Tage als kleiner Junge waren und hilft, natürlich nicht alleine, Christopher Robin aus Schwierigkeiten. Kinostart: 16.08.2018

FILM: „Christopher Robin”, Disney

LITERATUR: 
„Das Feld” von Robert Seethaler 

Leise Zusam-
menhänge
Ein Mann sitzt jeden Tag auf ei-
ner Bank unter einer Birke auf 
dem Friedhof von Paulstädt, von den Einwoh-
nern „Das Feld“ genannt, dem ältesten Teil die-
ser Ruhestätte. Hier genießt er es, seine Gedanken 
schweifen zu lassen und über die Toten nachzu-
denken. „Er malte sich aus, wie es wäre, wenn 
jede der Stimmen noch einmal Gelegenheit bekä-
me, gehört zu werden. Natürlich würden sie vom 
Leben sprechen. Er dachte, dass der Mensch viel-
leicht erst dann endgültig über sein Leben urtei-
len konnte, wenn er sein Sterben hinter sich ge-
bracht hatte.“ Und genau das tun sie auch.
Einer wurde geboren, verfiel dem Glücksspiel und 
starb. Ein anderer hat nun endlich verstanden, in 
welchem Moment sich sein Leben entschied. Eine 
erinnert sich daran, dass ihr Mann ein Leben lang 
ihre Hand in seiner gehalten hat. Eine andere hat-
te siebenundsechzig Männer, doch nur einen hat 
sie geliebt. Und einer dachte: Man müsste mal 
raus hier. Doch dann blieb er. 
Der österreichische Autor lässt 28 Menschen aus 
dem Jenseits berichten, und hat mit "Das Feld" 
einen leisen Roman geschrieben, der ungeheure 
Wucht entwickelt. Es ist kein Buch über den Tod, 
sondern ein Buch über die Bilanz nach dem Ende 
des Lebens. (Hanser Berlin, 22,00 Euro)

LITERATUR: „Harriet Wolfs siebtes 
Buch der Wunder” von Julianna 
Baggott

Geheimnisse
Harriet Wolf, eine gefeierte Best-
sellerautorin, veröffentlichte einst 
sechs Bücher, die die Welt ver-
schlang. Nach ihrem Tod wird ge-
munkelt, dass ein geheimes sieb-
tes Manuskript existiert, das die 
in den sechs Romanen erzähl-
te Liebesgeschichte zu einem ro-
mantischen Ende bringe. Erzählt 

von Enkelin Til-
ton, ihrer unglei-
chen Schwester 
Ruth sowie Elea-
nor, der Mutter 
der Mädchen, er-
öffnet sich dem 
Leser eine außer-
gewöhnliche Fa-

miliengeschichte dreier Genera-
tionen von Frauen. Das Herz ist 
die Lebensgeschichte der Groß-
mutter Harriet, die in den Roma-
nen ihre eigene große tragische 
Liebe verarbeitete. Wird Tilton 
das Manuskript des verscholle-
nen letzten Romans aufzuspüren 
und damit das Geheimnis um ih-
ren unbekannten Großvater lö-
sen? (btb Verlag 10,00 Euro)
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